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Palatıum episcopale Augustani
Fın Beıtrag ZUuU hochstiftischen Hof- un Verwaltungswesen
1mM 17 und 18 Jahrhundert
Von Woltgang Wüst

Eınleitung
Schliefßt InNnan sıch der oft ve  en Forschungstheorie d} dafß geistliche und
weltliche Souveräne 1mM Absolutismus Nur über dıe Vermittlung des Hoftes auf
hre Untertanen wırkten un dafß dıe Hoft- und Residenzgebäude dem Rangiıhres Besıtzers 1im Ancıen Regıme entsprachen, ergeben sıch für die Beurte1i-
lung des Stellenwerts des bıschöflichen Palais’ 1ın Augsburg und seıner tradı-
tiıonsreichen Ptalz (palatınus) innerhal des hochstiftischen Staatswesens zahl-
reiche Probleme. Joseph VO Ahorner, der spatere Leıibarzt Fürstbischof
Clemens Wenzeslaus, beschrieb die Residenz das Jahr 1793 1ın seınen
Memoıren schließlich sehr abwertend als eınen „kleinen, aber Intrıken und
jeder Art VO Hoflysten reichen und merkwürdigen Hofe“! Es stellt sıch
daher die rage, welche Bedeutung die staädtische Nebenresidenz für den
Bischof und für den hochstiftischen Flächenstaat spielte, da das Palais eiınmal
raäumlich durch dıe reichsstädtischen Bürgerhäuser stark eingeengt schien, und
da die wenıgen Ort ständıg statıonıerten Hofbeamten seınen Bauverfall* Zzelt-
welse aum aufhalten konnten.

„Meın SchicksalStadtarchiv Augsburg (StaAug), Hıstorischer Vereın 361, tol
kurtürstlich Trıierschen Hofe ın Augsburg“). Zur Forschungsdiskussion vgl Norbert
Elıias, Die höfische Gesellschatt. Untersuchungen ZUuUr Soziologie des Könıgtums und der
höfischen Arıstokratie, Neuwıed/Berlin 1969; Martın Biırcher (Hrsg.), Europäische Hoftkultur
1mM 16 und 17. Jahrhundert (Wolfenbütteler Arbeiten ZuUuUr Barockforschung 10) Hamburg
19851; Peter Claus Hartmann, Luxuskäute des Münchener Hofes ın Parıs 17187 1727 in:
Francıa, Forschungen ZU!T Westeuropäischen Geschichte (1973), 350—360: Jürgen Frhr.
Kruedener, Dıie Rolle des Hofes im Absolutismus (Forschungen Zur Soz1ial- un! Wırtschatts-
geschichte 19) Stuttgart 1973:; Percy Ernst Schramm, Herrschaftszeichen un:! Staatssymbolik,Beıträge iıhrer Geschichte VO driıtten bıs ZU sechzehnten Jahrhundert (Schriften der
MG  &® 15/111) Stuttgart 1956; Miıchael Stürmer, Hötische Kultur und trühmoderne Unterneh-
Iner Zur Okonomie des Luxus 1M 18 Jahrhundert, 1n : 229 (19793; 265—297; Peter
Rummel, Zur Geschichte der Augsburger Dompfarreı 1M etzten Viertel des 18 Jahrhunderts,in: JABG Ü )a 18—42;: Ders., Katholisches Leben In der Reichsstadt Augsburg(1650—-1806), ın JABG 18s 9161
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Die bıschöflichen Verwaltungsämter iın Augsburg
Nachdem intolge der Streitigkeiten zwischen Stadt un Hochstift die bıschöf-
lıche Residenz und die zentralen Verwaltungs-, Gerichts- und Regierungsäm-
ter 1mM 15 Jahrhundert VO Augsburg ach Dıllıngen übergesiedelt sank
die tradıtionsreiche Augsburger Bischofspfalz eiınem episkopalen Neben-
schauplatz. Das Hochstift vollzog damıt allerdings keinen sıngulären Prozefß,
da in anderen deutschen Biıschofsstaaten eıne ähnlıche, Wenn auch für den
ursprünglichen mıiıttelalterlichen Bischotfssitz nıcht ganz negatıve Entwick-
lung eıintrat. So resiıdierten die geistlichen Kurfürsten aus den Domstädten
Köln, Maınz und TIrıier 1in der euzeıt überwiıegend 1ın ıhren Residenzen
Bonn, Aschaffenburg und Koblenz?. Das Domkapiıtel resiıdierte allerdings We1l-
ter in Augsburg un SOrgte muiıt großer Regelmäßigkeit dafür, da{ß ach dem
Auszug des Bischofs der reichsstädtische Magıstrat auch künftig 1ın vieltältige
un langwierige Jurıstische Querelen mMı1t dem benachbarten katholischen
Reichsstand verwickelt blieb* An weltlichen Behörden verblieben neben den
einflußreichen geistlichen Konsıstorıien aber 11UT wenıge.

Das Rentamt

Dıie weltliche Behördenhierarchie blieb tormal bıs z Säikularisation
03 VO obersten Burggrafenamt angeführt, das aber infolge eıner zeıtweılıgen
Personalunion mıiıt dem Bıschofsamt seıt 1750 keine Eiıgenständigkeıt entwik-
kelte? und dessen Amtsgeschäfte VO Rentmeıster mıt versehen wurden. Das
Rentmeıisteramt bestimmte als hochstiftische Miıttelbehörde, obwohl mıiıt 1U  —

Vgl au dıe Fehlbeurteilung VO Jürgen Bartel, der undıtferenziert VO der „Perle“
Augsburgs historiıschen Bauwerken spricht. Jürgen Bartel, Schönes altes Augsburg, Augsburg
1982; AL
Als Folge dıeser Residenzverlagerung wurde auch dıe Einheit der bischöflichen Archive ier—
StOrt. So tiel beispielsweise das Maınzer Urkundenarchiv ach der Säkularisation zunächst
das Fürstentum) Aschaffenburg un! wanderte VO dort, iIm Zuge bayerischer Archivzentrali-
sıerung, ach der Mediatısıerung ın das Münchner Reichsarchiv, der Vorgängerinstitution des
Bayerischen Hauptstaatsarchivs.
Vgl P WAR demnächst austführlich: Wolfgang Wüst, Fürstbischöfliche Pfalz un! reichsstädti-
scher Magıstrat 1n Augsburg 1Im Zeıtalter der Aufklärung: ıne geistlich-weltliche Allıanz der
polıtısch-ständischer Gegensatz? (Veröftentl. des südwestdt. Arbeıitskreises tür Stadtge-
schichtsforschung 13) S1ıgmarıngen 1986
Als Biıschot Joseph, Landgraf VO Hessen, 1741 auf seiıner Huldıgungsfahrt durch die hoch-
stıttiıschen Lande die Beamtenschaft TICUu verpflichtete, leistete In Augsburg allerdings och
Johann Leonhard VO Behr als Burgeraf un! Hofrat seiınen Diensteid. Vgl Bayerisches
Hauptstaatsarchiv München (BayHStA), Hochstift Augsburg, Akt 669, tol &V
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1er Beamten bestückt®, die politischen Geschicke auf den bischöflichen Zins-
lehen innerhal der Reichsstadt‘, behauptete Miıtspracherechte in den V ogtam-
LEIN Göggıingen, Pfersee, Biburg un Schlipsheim un blieb zeıtwelse
den Pflegämtern ın Bobingen und Schwabmünchen übergeordnet‘”. Dem Rent-
meister”, der ın der Regel Miıtglied des hochstiftftischen Hofratskollegiums WAal,
oblag CS mıiıt unzureichenden Personal- und Kameralmıitteln ausgestattet,
absolutistische Repräsentationsaufgaben in der bischöflichen Stadtresidenz
un landesherrliche Autfgabenstellungen ın eınem der oröfßten un bevölke-
rungsreichsten Amtsbezirke meıstern. Leicht 1e1 sıch der Erwartungshorıi1-
ZONLT der Dıllınger Hof- un Regierungsbehörden nıcht erfüllen, da dıe Reichs-
stadt Augsburg die bischöfliche Lehens- un Steuerhoheit mıiıt verbalen
Angriffen aut den S102°4 „pfalzfähigen“ Personenkreis!® strıttig machte un da
dıe Residenz den Fronhof 1m B un ı8 Jahrhundert 1im Zustand a-
nenter Baufälligkeit” Argernis erregte un dadurch mehrtägige Staatsbesuche
höchster weltlicher und geistlicher Würdenträger, Ww1e€e der österreichischen
Erzherzogın un erwählten tranzösıschen Dauphine Marıe-Antoinette LLSLU
auf ihrer Reıse ach Versauilles der des Papstes 1US N A 1782 die Arbeıit
den alltäglıchen Amtsgeschäften wesentlich mehr behinderten als 3es in ande-
ren Pflegämtern der Fall SCWESCH 1St

Insgesamt 1e sıch die Hotkammer die Bewerkstelligung dieser Aufgaben
1im Rentamtssprengel 1m Haushaltsjahr 1798 Besoldungen 4794 f] 47 Kr ın
eld und Akzıdenzen, ber 135 Schefttel Kornvergutung, 24 Schober Stroh,
147 Klafter Holz, den Ertrag A4US Tagwerk Wıesen un die Nutzung VO

Amtshäusern kosten. Zusammen mMiıt den „CX alıeno“-Einküntten aus Land-

Dazu zählten neben dem Rentmeıister Wwel Aktuare un! eın Kanzleidıiener. Vgl Staatsbiblio-
thek Augsburg (StaBıAug), Augustana * 1024, 113
Detlev Schröder, Stadt Augsburg (Hıstorischer Atlas VO Bayern, eıl Schwaben Muüun-
chen 1975, Kartenanhang. Grundlage tür dıe 1ın dieser Karte vOTSCHOMMEN! lokale Zuweıisung
des Besıitzes auswärtiger Stitte und Klöster bıldeten dıe Forschungen VO Walter Groos.
Archiıv Bıstum Augsburg Handschrift Neue Aspekte für den Schwabmünche-
NCT Pflegamtsbezirk wiırd die Ortsgeschichte des hochstittischen Vogtamts Wehringen vermıiıt-
teln, die ın Vorbereitung 1St. Vgl bisher Joachıim Jahn, Schwabmünchen. Geschichte einer
schwäbiıschen Stadt, Schwabmünchen 1984
In den Jahren VOT der Säkularısatıon bte dieses Amt Johann Nepomuk Kraft Ehr. VO

10
Festenberg ZU Frohnberg aus, der zugleich als Hoft- un! Regierungsrat agılerte.
BayHStA, Hochstift Augsburg, Akt 693 Vertrag miıt dem Pfalzpropst Joseph Meıster
VO 1796
Theodor Neuhoters Beıtrag ZuUur Baugeschichte der Augsburger Residenz skizziert einselt1g

architektonischen und kunsthıistorischen Aspekt eıne barocke Prachtentfaltung, hne
die 1ın den Bauakten domiıinıerenden Reparatıonsanweisungen ausreichend berücksichtigt
haben Vgl Theodor Neuhoter, Die Augsburger Residenz un:! ıhre Baumeıster, in:

12
53 (1938), E

BayHStA, Hochstift Augsburg, MuB, Lıt 288; StaAug, Geheime Ratsprotokolle, 52,
19522712
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Hochstiftische Stadtämter un Amtsanteile Augsburg 1800
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schafts- un Gemeindekassen belief sıch die Jahresbilanz für das Rentamt
auf 6267 f] 10 Kr Diese Summe lag innerhal der Mittelbehörden deutlich

dem Besoldungsspiegel 1m Dıllınger Stadtamt und 1mM Sonthoftfener Pfleg-
amt übertraf aber alle übrıgen Pflegämter, deren unbedeutendste, Ww1e€e Nes-
selwang un Westendorft, 1U  a auft 1012 40 Kr bez 1060 Kr kamen!*. Das
Augsburger Rentamt mußfßte daher MI1t 11U  —_ 3,6% des jahrlichen DPer-
sonalbudgets Aufgabenstellungen ertüllen, die erheblich ber diesem Stellen-
wert anzusıedeln sınd

Duie Pfalzpropste:i
Dıie Autfsicht ber dıe bischöfliche Pfalz, dıe sıch den Fronhof der dıe
„Aula arıana“ un den rückwärtigen Residenzhof ın reı weıtläufigen Bau-
abschnitten, den S1024 Corps de logıs 1m Westen, dem Nordtilügel un dem
Verbindungsstück zwischen Lamprechtskapelle un Burggrafenturm 1m
Süuden erstreckte””, unterstand dem Rentmeıister und dem Ptalzpropst. Nach-
dem 1796 der bisherige Ptalzpropst Isıdor Pezzını ın die bischöfliche Brücken-
zollstatıon der Wertach worden WAar, bestellte dıe bischöfliche
Hotfkammer iın Dıllıngen bezeichnenderweise Joseph Meıster, eınen gelernten
Koch, 1ın dieses Amt!® Diese Personalentscheidung verdeutlicht die geringe
Wertschätzung der Augsburger Nebenresidenz seıtens der Dıllınger otbe-
hörden. Dıie Aufgabenbereiche des Pfalzpropstes beschränkten sıch demzu-
folge auf rein zeremonıelle, kulinarische der hausmeiısterliche Tätigkeiten.
Dazu zählten das Übergabezeremoniell des bıschöflichen Gerichtsstabes
den Rentmeıster be1 den drıtteljährlichen Vogtgedingen 1mM Fronhof, dıe Ver-
pflichtung „bey Anwesenheit des Hoftes tür das samtlıche Dienst Personale
un Sunte ın Augsburg sowohl als WAann sıch der Hof in das Algew begiebt, die
Kost verreichen“,*  / den Weın- und Bierausschank für Domherren, Pfleger
und den Rentmeıister und deren (Gäste besorgen, alle Priester, die VO Amts
WCSCNH, ‚ad Carcares“ ıhre Domherrenjahre abzuleisten hatten, bewirten
und 1m übrigen auftf Bauschäden, Fenster un Licht „eın wachsames Augen-

18merk“ legen
13 Dort wurden 8997 (3 Kr bzw. 8OS4 $] 45 Kr ausbezahlt.
14

15
ABA, Handschrift Anhang.
Vgl Staädtische Kunstsammlungen Augsburg (StaKuAug), Inventar Nr Landbauamt
Augsburg (LaAug), „Grund-Rıss VO der ehemalıg Churtürstlich Bischöflichen dermalıg
Königlıch Baierischen Residenz un: dazugehörigen Nebengebäuden ın Augsburg VO 1512

16
(Frdl 1InweIls VO Herrn cand phıl Bartenschlager).

17
StaBıAug, Augustana O 1024, 113
BayH>dtA, Hochstitt Augsburg, Akt 693

18 Ebenda.
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Dienstreverse tür Joseph eıster verdeutlichen, da{fß der Glanz 1mM Ptalzamt
1m Sınne bedeutender Hofzeremonıienmeister Ende des Alten Reiches
längst verblafßt Wal, und da{ß außer der Rentmeıisterposıtion sıch keıine eintlufß-
reiche Beamtenstelle in der hochstittisch-weltlichen Verwaltung in Augsburg
etablieren konnte. Jener bescheidene innere Aufgabenbereich des Pfalzprop-
sStES sollte VO symbolischer Bedeutung auch für das außere, wen1g würdevolle
Erscheinungsbild des „Palatınus ep1scop1 Augustanı“ 1in der euzeıt se1ın.

Duie oll- und Waag4mter
Fur die Beurteijlung der Augsburger Residenz 1MmM Umtfteld des städtischen Am-
terwesens 1St CS unabdıngbar, auch dıe Zollämter untersuchen, zumal die
Reichsstadt Augsburg ın eiınem jahrhundertelangen Streıit mıt bischöflichen
Maut- un Zollstatiıonen Jag und da die Hochzollstation der Wertach die
habsburgische Markgrafschaft Burgau grenNZLE, die gerade mıt dem Verweıs aut
Zollrechte ıhre Landeshoheit legıtımıeren suchte. Der W aag- un Fronzöll-
NCLI und seın Amtskollege auf der Wertachbrücke hatten deshalb ıne schwie-
rıge Aufgabenstellung meıstern. Außerlich zeıgte sıch ıhre Wertschätzung
bereıts daran, dafß der Wechsel des Pfalzpropstes Pezzını z Brückenzall
einer Verbesserung seıner beruflichen Stellung gleichkam, die sıch auch e1n-
kommensmäßiıg niederschlug””, un da{fß 1800 das Fronzollamt, dem
eıne Gegenschreiberstelle zugeordnet blieb, ımmerhın VO eiınem kurpfälzı-
schen Hofrat und Angehörıigen des Adelsstandes ausgeübt wurde“. Der
reichsstädtische Magıstrat versuchte deshalb mıt zusätzlichen aupt- un
Güterzöllen, dıe Bedeutung des hochstiftischen Fronzalls schmälern.
Damıt wurde nıcht 1Ur der Fronzoller „vielfältig defraudieret“, sondern die
Augsburger „Reichs-Heer-Strafß“ sah sıch 1U mMI1t doppeltem Zaoll GZu Nach-

«21theıl de{ß Publıicı un Commercı1ı beschwehret ıne Ühnlich undankbare
un schwıerige Posıtion hatte das Hofstaatpersonal ın Augsburg ber-
stehen.

19 ABA, Handschrıuftt un:
Während der Pfalzpropst be1 treier Kost und Logıs VO Hotzahlamt im Jahre 1798 keine
Besoldung erhielt, galt das Zollamt der ertach mMi1t 488 4 / Kr ach dem Rent- un:!
W aagamt als das höchsten dotierte Amt

20 Franz X aver VO  e} Mayer bte das Amt 1800 aus

StaAug, Kırchen un!: Klöster (Hochstift Augsburg) o.Nr. Beschwerdeschreıiben der hoch-
stittiıschen Regierung dıe Reichsstadt Augsburg VO August
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Der Hof

Das Residenzpersonal
Fur das Residenz- der Pfalzpersonal oilt E aber unterscheıiıden zwıschen
den vielen für Augsburg glanzlosen Jahren als sıch der Hoft in Dıillingen, 1mM
Allgäu der während der Amtszeıt VO Clemens Wenzeslaus 1ın TIrıer und
Koblenz authijelt un der kurzen Zeıt, iın der der Hot der Augsburger Residenz
den Vorzug gab Zum Grundbestand des türstlichen Hofstaats zählten
1800 1n Augsburg hne dıe CNaANNTLEN Stadtämter 11UT eın Residenzverwalter,
eın Hoftapezıerer, der den Pfalzpropst unterstutzte, eın Torwächter, sechs
Residenzwächter, eın Postamtsstallmeister und eın Bauaufseher““. Dieser Per-
sonalbestand WAaTtr offenbar zudem überaltert oder A4US anderen Ämtern —
mengewürtelt worden. So berichtete der hochstittische Kanzler Joseph Franz
Xaver Epplen VO Haertensteuin ber die Weiterbeschäftigungsmöglichkeiten
für die sechs Residenzwächter ach der Siäkularısation im Marz 1803 die
kurbayerische Regierung, dafß „ UNUS den Thorwächtern (Michael) aaflß
eınen Invalıden granze, gleichwohlen (er) eıne guLe Handschrıift habe und
dahero Ar Copıeren och brauchbar SCYC,) (Matthäus) Reıitmair mache ın der
Hotküche eınen Kuchenknecht: (Michael) Schmölz SCVC ehemals burggräfli-
cher Mark(t)zollner SCWESCH un SCVC in dieser Eigenschaft VO der Stadt
Augsburg miıt Vorwissen des herwärtigen Rentamts nochweıls beibehalten
worden. (Johann) Plöbst kränkle un (Wiılhelm) Paulwitz eiıgne sıch eiınem
Thorsteher, Thorschreıiber, Ausgeher USW.  «23 Selbst Clemens Wenzeslaus,
dem in einem Sondervertrag miıt der Reichsstadt Augsburg lebenslänglich die
Nutzung der hıesigen Ptalz- un Residenzgebäude SOWIl1e die Jurisdiktion ber
den eıl des Oort statıonıerten Hotstaates zugebilligt worden WAar, mulfite pCI-
sönlıch den Verhältnissen leiden. Von der kurfürstlichen Leibwache 1ın
Augsburg, die 1mM Februar 1803 11UT och sıeben Gardisten zählte, berichtete
der bayerische Landesdirektionsrat ın Schwaben Baron Maxımıilıan VO

Lerchenteld: Unter den sıieben Leibwächtern befänden siıch „fün Kreisinvalı-
den, VO denen der eıne Matthıias Nıllı Z terneren 1enste als Gardıst
ganzlıch unfahıg seın solle  «24_ Unter diesen Gegebenheıten W ar nıcht mehr
daran denken, dafß der Fürstbischof, WwW1e€e 6S och VOT 1759 geschah,
die Reichsstadt ‚1n dieser (Leib)Garde Sache solche gefährliche un: weIlt-
eingreiıftende Princıpia PUnctLO superlorıtatıs terrıitorı1alıis et Jurıs armorum “ aut-

27

23
Sta BıAug, Augustana 80 1024, 1021
BayH5tA, Hochstitt Augsburg, Akt 365 Bericht VO Marz 1803, den VO  3 Breu-

24
nıng ach Angaben des trüheren hochstiftischen Kanzlers abgefaßit hatte).
BayHStA, Hochstift Augsburg, Akt 8672
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stellte, dıe den „völliıgen msturz“ der Reichsverfassung ach sıch SCZOSCH
hätten.“?

Eın güunstiıgeres Bıld bot sıch freilich, WEeNnNn sıch der gEsAMTE Hofstaat, der
Ende des Ancıen Regime och ber 150 Personen umfalisßte, 1n der Augs-

burger Residenz authielt. Dıie Aufnahmekapazıtät der Pfalz reichte hierfür
aber auf keinen Fall AaUs, da{fß Domherrenhöte und Ööffentliche Gasthäuser als
Not- un Zusatzquartiere angeboten werden mufßten. uch stand bel dıesen
Anlässen der außere Glanz des Hoftstaates 1ın krassem Gegensatz ZUTF Sımplizı-
tat des architektonischen eprages und ZUXE Provinzıalıität des Augsburger
Hofmilieus. So erschıen der Residenzhoft och 17725 „mıt der bıßherig 1N1OT1I-

dentlichen Holzbelegung“ durch die Brennstottvorräte tür die Hoftküche
„deformıiert“, und och 1726 konnten ottene Abwasserrinnen, VO der
Hofküche un VO Pfalzbrunnen kommend, „mithın bösen geschmack nnd
verschidentliche ohngelegenheıten auch bıs die Zimmer hinauf Verufrsa-

chen«26.
Der Hofstaat blieb hıngegen bıs HNN untersten soz1ıalen tufe strikt die

höfische Kleiderordnung gebunden, die französıschem Finfluf(ß stehend
neben der „CamMpagln Lıveree“ eıne kostspielige „galla Liveree“ für Sonn- un:
Feiertage vorsah. So füullte sıch der Garderobenschrank eınes ‚undıstinquıier-
ten  “ ammerpagen miıt einem grün-weılßen Jagdrock, eınem „Roquelor“ !l
Hofrock), eiınem grunen aus Tuchware gewebten Rock, ledernen Reıthosen,
steıten Reitstiefeln für die Postkutsche un 10224 „Schlaag“-Stiefeln tür täglıche
Ausrıtte, 7Z7wel DEr weıßen und eınem A schwarzen Seidenstrümpfen SOWI1e
mıiıt sechs aar Zwirnstrümpfen z Unterzıiehen, zwolt AA Schuhen, eiınem
Arr ‚Wılds Haute“-Handschuhen, eiınem sılbernen un: eınem grunen
Umhang für die Jagd SOWIl1e 1er aar Haarbeuteln un zwolt Ellen Zopfband,
„weıl s1€e (die Pagen) sıch tast taglıch umzukleiden haben, und dergleichen
mehr VO  ; keiner Dauer ist  «27 Fur die 502 „Sılber agen” bestand naturgemäfß
eıne och aufwendiıgere Garderobepflicht, und der gesamte Hofstaat ordnete
sıch der aufwendıgen Kleiderordnung Das zeıgt die Tatsache, da{fß das
Hoftfzahlamt jedem agen beispielsweise alle rel Jahre eıne HC festliıche F
VITOC un eın STauCcs „Roquelor“, alle anderthalb Jahre eıne eintache Lıivree,
eınen Jagdrock un eıne s 10224 „bey montierung“ zubillıgte. Die „Dey montıe-
rung“ bestand anderem aus 7zwolt 6OR M Schuhen, mındestens Cunh D B
weıißen Handschuhen, sechs aAr Leıinen- un: reı Seidenstrümpten SOWIl1e
wıldledernen Hosen un Handschuhen‘“®. Das hochgesteckte zußere mage des
Hoftstaates belastete das jahrliche Budget So wendete das Hofzahlamt

25 StaAug, Geheime Ratsprotokolle, 41, 260 Il Protokall VO ZT November
26

27
BayH5StA, Hochstitt Augsburg, Akt Yır tol 4 5}

28
Landesarchıv Koblenz (LAKO), Bestand 1 Nr 303,; 15
Der Hofmeister konnte be1 Bedart jeweıls eiıne größere Stückzahl anordnen.
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jährlıch 4701 39 Kr für die eintache Lıiyreeausstattung 1m Stall- un: Mar-
schallamt aut Zu dieser Summe kamen alle rei Jahre alleine 1mM Bereich des
Hofmarschallamts weıtere 55458 45 Kr O1 für die Gala-Livree hinzu“?. Im
Vergleich Ar belieten sıch 1mM ersten Rechnungsabschnitt 797/98 S onate)
die Ausgaben des Hochstifts autf 113.479 {] 29 Kr O1 HI; die Autwen-
dungen für die Jagd auf 1205 33 Kr un!: schliefßlich die Ausgaben ‚ad plas
causas“ auft ur 135 Kr Die Bedeutung der Ausgaben alßt sıch erkennen,
WEeNn INa  - die Herstellungskosten der eintachen Liıvree eınes „undıstinquıierten
Lieiblaqais”; die sıch 1785 auft 48 Kr 17% Pf belıeten, in Rechnung stellt?*.

Der höfischen Noblesse standen aber die topographischen Gegebenheıten
die Ptalz konträr So spielte die Hofverwaltung 1784 mıt dem

Gedanken den Fronhof eıne Allee pflanzen, enn damıt würde „auf
ınmahl jenes erzıelet, W as > schon lang gewunschen, dafß nemliı:ch das
unanständıge Waschaufhängen VOT den Augen des Hoftes, welches I1a  -

vertragsgemas gedulden mufßs, eın End gewınnete «32.

29 In den Jahren 1782 und 1785 enttielen 09 Kr un: 1m Jahr 1/86 nochmals 71 912 29
Kr H ‚9 wobeı 1ım letzteren Fall 2043 Kr O1 dem Hofhaushalt gutgeschrieben

30
wurden.
Staatsarchıv Neuburg )>Augsburger Pflegeämter Nr 2086, 162—164 „Hoch-
türstl. Augsburg Hotzahlamts Stuck-Rechnung“ VO' Dezember 1797 bıs Aprıl 1798
ausgestellt VO Hotzahlmeister Franz Bernhard Scheppich); LAKo, Bestand 1 Nr 305

7972
Für dıe Livree-Herstellung folgende Teile ertorderlıch:
3 Ellen Sraucs uch Kr-— Pt
2 Ellen blaues uch 7 1 20 r — Pf
4, Ellen Baumweolle („chotton“) VLE KT PF
2V Ellen Wäschetuch („vasch“) —4158 Kr2 Pt
57 Ellen Leinentuch 11122 Kr2 Pt

Ellen steıtes uch 20 Kr-— Pt
7 Ellen Borden für die Weste 10 #1 40 r — Pf
Y Ellen Aufschläge un:! Kragen („chemisette“) 3 126 Kr2 Pt
2V% Ellen Hutborde 54126 Kr 2% Pt
Ya Loth Siılberfaden —_ 123 Kr 3 Pt
Y Loth Kamelhaar E 7Kr2 Pt
Y Loth Nähseıde 41 Kr-— Pt

Loth »seide“ —1110 Kr—Pf
Stück —1140 r — Pfgroße Knöpfe
Stück kleine Knöpfe AD r — Pf

Knopf- und Schlinghüte 7l 8 Kr - Pt
Näherinnenlohn Kr-— Pt

Kr1% Pf
Zusammenstellung aus: LAKo, Bestand 1 Nr 305, 587

372 BayH5tA, Hochstift Augsburg, Akt 3116, tol 154v
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Dıie Pfalzgebäude
Dıie bischöfliche Bauverwaltung erkannte, dafß dıe barocke Hofentfaltung sıch

dem gegebenen beengten architektonischen Gepräge nıcht entwickeln
konnte. Die bauliıche Forcıerung 1m 18 Jahrhundert trug deshalb den gestiege-
He  - Repräsentationsverpiflichtungen Rechnung un erreichte während der
Amtsperiode Bischof Josephs Ta768) ıhren Höhepunkt.

Die barocke Bautätigkeıit begann och der Regentschaft Bischof lex-
ander Sigismunds, des Pfalzgraten VO Neuburg, der 1733 ach den Plänen des
FEichstätter Hofkammerats und Baudıirektors Gabriel de Gabrieli den Auftrag
vab, den Pfalzhoft MNECUu auszugestalten”. Es gelang durch dreigeschossige
schräganlaufende Gebäudeflügel mıiıt eiınem stark zurückversetzten Miıttelstück
die Tiefe des Raumes optisch steıgern. Darauft folgten 19808 bıs 14787 eıne
Reihe VO kleineren un mıiıttleren BaumafS$nahmen, VO denen der Zusam-
menschlufß VO reı Gebäudeteılen ZU Haupttflügel der Residenz, dem Corps
de logis, 1743, der Neubau des Nordtflügels miı1t Festsaal und Treppenhaus
1752, die bauliche Verbindungsmafsnahme zwischen Burggrafenturm un!
Lamprechtskapelle als Ersatz für den fehlenden Südflügel K3 dıe Erneue-
rung des Gardıstengebäudes AT# un die Errichtung eınes Portalvorbaus miıt
Balkonloge, woftfür der Besuch des Papstes 1782 den Anlaß bot, nenNnnen

sind** Insgesamt tielen dıe bauliıchen Neuschöpfungen der Barock- und oko-
kozeıt 1im Vergleich anderen Residenzorten allerdings ın bescheidenem
Rahmen aus, da{fß Bauobjekte bürgerlicher Auftraggeber ın der Reichsstadt,
Ww1e€e das Dreı Mohren Hotel oder dıe Stadtresidenz der Kattunfabrikantin
G1gnoux sıch durchaus mıiıt den türstbischöflichen und semıt 1767 kurfürstlichen
Residenzbauten INECSSCH lassen konnten?.

Dıie Inneneinrichtung
Das durchschnittliche bauliche Ausgestaltungsprogramm ın den Hof- un
Aufßenanlagen konnten auch die Kleinodien un die Möbelausstattung 1mM
nneren der Residenz nıcht wesentliıch überbieten. FEın Inventar?® ber die
Einrichtungsgegenstände Ende der Regierungszeıt des bedeutendsten NECU-

zeitlichen Bauförderers, Bischof Josephs, o1bt hıerüber Auftfschlufß

33 Tiılmann Breuer, Die Stadt Augsburg (Bayerische Kunstdenkmale München 1958, 73 +
54 Theodor Neuhofter, LG
35 Vgl Wolfgang Zorn, Augsburg. Geschichte eıner deutschen Stadt, Augsburg $ 218 f’

Bruno Bushart, Kunst und Stadtbild, in: Geschichte der Stadt Augsburg, he Guünther

36
Gottlıeb, Stuttgart 1984, 490 —504
BayH5StA, Hochstitt Augsburg, MuB, Lit 514
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Die turstbischöflichen Dienst- un: Privatgemächer wıesen zunächst durch
gleichtarbige Damasttapeten und Polsterbezüge eınen einheıitliıchen Farbton
auf, da{fß einzelne Amtsriäume W1€e das Oratoriıum auch ach dieser Farbge-
bung als „Roter Salon  C 1n Hotkreisen bezeichnet wurden. An portablen
Kleinmöbeln dıe Räume VOT allem zahlreich mıiıt Gemiälden bestückt,;
wobe] eıne 1768 durchgeführte Taxıerung aber 1Ur bescheidene Verkautswerte

So erzielten VO den mehr als 3() Bildern 1m türstlichen Kabınett MNUuUr

vier Stillebendarstellungen eınen Wert VO Je 500 Gulden. Dıie Masse der Dar-
stellungen, sıch natürlich Portraiıtierungen Augsburger Bischöte un
habsburgischer Regenten SOWwI1e szenısche Darstellungen A4UsS dem Alten und
Neuen Testament, aber auch die Venus VO Mılo befanden, lag ın iıhrem Wert

100 Gulden. Zur Standardausrüstung 1ın der Residenz gehörten Klein-
mobiliar anderem Kamıinuhren miı1t Intarsıen A4US Schildkrötenpanzer,
Kruzıtixe auft eltenbeinernen Postamenten, Kronleuchter, Sesse] mıiıt blattver-
goldetem Unterbau un reichhaltıge Porzellanausstattungen. So kredenzte
11a  - sıch un den Staatsgasten 1 Kabıiınett heiße Getränke aus eiınem weıßen-
säachsischen un Servıice mi1t „Cattee-Thee un: Milch-Kanne, Zuker 'Tass
und Theetlasch MI1t Credenz, Cafttee Tassen un: Chocolade Becher“?.

Die Augsburger Residenz miılßte insgesamt sıcherlich nıcht kunsthistorische
Kleinodien”®, da der Stitterkreis Ja auch auf dem Parkett der europäischen
Hoftelıite verkehrte. Namentlich verwelst das Inventar VO 1768 1ın diesem
Zusammenhang auf das habsburgische Herrscherhaus, das wıttelsbachische
Kurfürstenhaus ın der Rheinpfalz, die Graften Fugger und Lodron SOWI1e die
Freiıherren Ulm auftf Erbach*? Andererseıts zeıgte die ähe der Hauptresidenz
Dıllıngen 1aber auch 1er ıhre Schattenseiten für die eigenständıge Entfaltung
tuürstbischöflicher Pretiosensammlungen in Augsburg. So tanden beıispiels-
welse öfter Mobiliarverkäufe hohe Dıllınger Hotbeamte Sta  9 dıe
bischöfliche Schatz- un Hausbilanz für Augsburg auftzubessern. Darunter
befanden sıch Damasttapeten un: -betten 4US der eıt Bischof Alexander S121S-
munds, dıe Geheimrat VO Rennscheid abgegeben wurden. SO 1St
erklären, da{fß der SESAMTLE Schätzwert $ür portable Eınriıchtungsgegenstände 1im
Kabinett, Oratori1um, Schlafzıiımmer miıt dazugehörıger Antıchambre und der
Geheimen Kapelle sıch 1U  —_ auft 36 Kr belief. Es handelt sıch dabeı, das
oilt N einschränkend bemerken, eınen otfenbar sehr nıedrig angesetzten
Bewertungssatz“”, der aber 1m Zeitalter großer Geringschätzung tür Kunstge-
37 BayHStA, Hochstitt Augsburg, MuB, Lut 514, tol +
3 Hans Wolfgang Kuhn, Die Liquidation der kurtrierischen Hofhaltung 1n Augsburg SA

59
(Rheinische Vierteljahresblätter 41) 1977 2497823

40
BayHSdtA, Hochstitt Augsburg, MuüuB, Lıit 514
So taxıerte die Statistik VO 1768 eıne VO dem Juden Moses Neuburger für 4500 gekaufte
schwarze Bildhauerarbeit [L1UT och mi1ıt 4010 eın. Folglich Lrat selıt der Kautfzeit eıne Wertmin-
derung VO ber 82 % eın
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genstände Aaus geistliıchen Terrıtorıen, die iın der Säkularisationsepoche sıch
och deutlicher entwickeln sollte, auch dem tatsächlichen Marktwert ech-
Nung tırug Der geschätzte Mobilijarwert erscheıint deshalb gering, da VOT

allem das bischöfliche Kabinett und gelegentlıch auch die Antiıchambre be]
Aufnahme VO (Gsäasten die Erwartungen der höfischen Gesellschatt ertüllen
hatten. So traf be] der bescheidenen Ausrichtung jener offiziellen Residenzteile
zumindest nıcht der ebenso tretffliche Ww1e€e fatale Ausspruch des Herzogs VO

«41.Croy 3 „Ce SONLT les Ma1lsOons quı ONt ecrase la plupart des grandes famılles

Dıie Residenz als Aufenthaltsort auswärtıger Souverane

Der Empfang Marıe-Antoinettes DO  & OÖstereich 770

Auft der anderen Seıite erlebte dıe Pfalz auch ıhre gesellschaftlıchen oöhe-
punkte 1n der gesellschaftlichen Zeremonıe des Ancıen Regime. Nach den
Krönungstfeierlichkeiten für den habsburgischen Joseph Januar 1690
1im Hohen Dom Augsburg Ende der Amtsperiode VO Bischof Johann
Christoph VO Freyberg (1665—1690), der ber 600 Soldaten als Ehrentorma-
t1on beiwohnten, brachte das 18 Jahrhundert mıiıt dem Besuch der österreichıi-
schen Erzherzogın 1//70 eınen Glanzpunkt. Dienstanweisungen”“ tür
den Augsburger Hoftourier Anton Sebastıan Vetterle, der dem Obermar-
schallamt unterstand und als Zeremonıenmeıster fungılerte, verdeutlichen, da{fß
ZUT Bestreitung internationaler Empfänge der gEsSAMLE Dıllınger Hofstaat ach
Augsburg übersiedelte und da{f aber trotzdem höfische Fınessen meılst dem
geschulten, CENSCICH Leibpersonal auswärtiger (äste überlassen wurden. So
deckte INa  $ dıe große Gästetatel dem seıdenen Baldachın 1mM Audienz-
zımmer, be] der sowohl der einheimische als auch der österreichische del
ZUSCECH WAal, „wıe CN VO den Tateldeckern wiırd angegeben werden“.
Mundschenk- un: Truchsefßdienste leisteten die Hotdamen der Erzherzogın
und dıe „Speißen (zubereıitung) un all anderes werden die Köche, Condıi-
tOrS un Tafeldecker besorgen, welchen also alles ledigliıch überlassen 1st«43.
Das galt ebenso für die Taftfel des Hotsekretärs un des bbe Vermond, dem
Beichtvater un geistlıchen Ratgeber der Erzherzogın.

Die Augsburger Köche versorgten hıngegen Ur den Nebentisch miıt den
Leibgardısten, den Postottizieren SOWIl1e den Kammerdienern und -Jjungtern.

Sıehe d’Avenel, Hıstoıiure de 1a tortune francaıse, Parıs 1927 302; Norbert Elıas,
42 Studienbibliothek Dıllıngen (StudBı1Di), Nr. VII 625 BayHStA, Hochstift Augsburg, MuB,

Lıt 288 „Der Empftang un! das Nachtlager der Erzherzogın ntonı1a VO Osterreıch,
erwählte Dauphine, ın der bıschöflichen Residenz Augsburg“).

43 BayH5StA, Hochstift Augsburg, MuB, r 2885
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Außerdem oblag die Auswahl der Tischordnung otfenbar nıcht alleın dem
Gastgeber, da 6S in der Anweısung für den Hoftfttourier heifßst, da{fß „dem Fürsten
VO Starnberg die Auswahl ern darzu kommen sollenden mıtest Übergaab
der Liste“ überlassen werden sollte.

Der Empfang tfür Marıe-Antoinette VO Österreich offenbarte aber och
eıne zweıte Schwäche ın der Augsburger Hofhaltung: die Kleinräumigkeit der
Residenz- und Pfalzgebäude. So fanden Teıle des abendlichen Galaprogramms
im Liebert’schen Palaıs in der Maxımıilıianstraße, das reichtsstädtischer
Jurisdiktion stand, STa  ‘9 un die Eınquartierung des Hofadels ertfolgte oröfß-
tenteıls außerhalb. So nächtigten rat VO Welsberg als persönlıicher
Vertrauter der Erzherzogin und die Hofkämmerer Fürst Lamberg un Furst
Starhemberg 1mM Seida’schen F1auS,; und dıe Mehrzahl des Hofstaats,
sıch bıschöfliche und erzherzögliche Leıblakaien, Postillione, die Bediensteten
des Hochadels und die Wagenmeıster befanden, wurden mıt Kostgeld abge-
speılst, da für dıe Bewirtung ın der Residenz eın Platz vorhanden war  44

In der Residenz standen insgesamt 48 Räume für die Quartierbelegung ZuUur

Verfügung, wobe!] aber alleine die Erzherzogin 1m zweıten Stock sechs Räume
okkupierte. Darüberhinaus bot das ehemalige Pfalzgebäude”” westlich der
Veıitskapelle e]f und dıe Reitschule weıtere dreizehn Logierungsmöglıichkeiten.
Verschiedene Mitglieder des erzherzöglichen Begleitkomitees tanden die 7ım-
8918 aber nıcht „convenable“, dafß für den Graften VO Trauttmansdorft das
Schlafgemach nachträglich mıiıt Malereıien, Spiegeln un Vorhängen 4UuS-

geschmückt werden mußte.
Läfßt sıch die unterbliebene Bewirtung tür die Unterschichten im Hofstaat

durchaus och miıt den Gebräuchen anderen europäıischen Höfen vergleı-
chen, dürfte 1aber die unterbliebene Eınladung für die Mehrzahl der Depu-
Jlerten des Domkapitels, der bischöflichen Klöster und tıfte, des Schwähbi-
schen Kreıises un des hohen bayerisch-schwäbischen Adels 7A00 Galasouper
eın einzıgartıger Fauxpas SCWESCH sein  46  S

44 Ebenda; Vgl außerdem den hıstorischen KRoman: iıncent Cronin, Ludwig XVIE un: Marıe-
Antoıinette, Duüsseldort (Classen Verlag) 1975

45 Der Begriff sıch ın der euzeıt VO Bıschotssitz den gCNANNTLEN Gebäudeteilen
innerhalb der Residenzanlagen. Dıie Angaben entsprechen der „Quartıier-Liste für die Erzher-
zogın Anonıa un! Sunte Augsburg ın der Hochtürstl]. Residenz“ VO 1/70 BayHStA,
Hochstift Augsburg, MuB, Lit 288

46 Dıie Festtatel bestand, laut Hoffouriersanweisung, „qdus der Sulte Ihro Hoheıt, höch-
Couverts, dıejenıgen Fremde rechnen sınd, dıe nıcht ;ohl weggelassen

werden können“. Degegen zaählte aber alleine die Abordnung des Domkapıtels und der Augs-
burger Stitte un: Klöster Personen.
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Der Embpfang aDs 145 17852

1InNe Ühnliche Sıtuation herrschte zwoölf Jahre spater als Papst 1US VI dıe
bischöfliche Residenz und dıe Reichsstadt Augsburg V.© Dn Maı 17872
besuchte. Außerlich WTr auch dieses Ereign1s durch eın pOmpOses höfisches
Repräsentationsprogramm gekennzeıchnet. Der päpstliche rofß wurde der
Lechbrücke VO Z7Wel reichsstädtischen „Cavallerıe Compagnıen“ begrüfßst un
die passıerenden Stadttore 1e 1119  z durch eıne 25köpfige Wachtruppe
besetzen, die paradıerte und den Salut schofß Der Zeugmeıster hatte Anweı-
SUuNg erhalten, alle Stadttore un Wallanlagen miıt Je vier Kanonen besetzen.
Dıie Kanoniere angehalten, zunächst Jbey dem Eintritt (des Papstes ın
dıe Stadt 3mal,;, annn WECeNnN das Te Deum ın der Domkirche abgesungen wiırd,
eben oft, un eben 1e] mal bey der Abreiße“ 1abzufeuern?. Das Kırchen-
oberhaupt niäherte sıch mıiıt Clemens Wenzeslaus iın eıner acht-
spännıgen kurfürstlichen Staatskarosse der Domkirche. Dieser tejerliche FEın-
ZUg WAar angeführt VO Z7Wwel bürgerlichen Ehrenkompagnıien. Ihnen tolgten eın
Obrist-Stallmeıister, rel städtische Eınspänner, päpstliche Kurıere, eın Prozes-
sionstührer AUS dem Dom, dıe Kapuzıner, Franzıskaner, Domuinikaner, die
Augustinerchorherrenstifte Kreuz und St Georg, dıe Benediktiner aus St
Ulrich un: Afra, das Kollegiatstift St Mornıtz, terner die Priesterseminarısten
VO Pfaffenhausen, das Domkapıtel un die Hoftdienerschatt. Hınter der
päpstlich-fürstbischöflichen Karosse hatten schließlich die „Hof-Cavaliers
nebst der Churtfurstlichen Leibgarde“; der katholische eıl des Stadtmagıstrats
un der Kauftmannschaft un Ende des Zuges wieder eiıne bürgerliche
Kompagnıie Pterd Aufstellung 5  genommen“  .

Der Papstempfang verhallte 5 dank des M1INuUut1OS geplanten Hotfzeremo-
nıells, sıcherlich nıcht 1n unwürdıger Resonanz, doch tırug dıe Hauptlast auch
1er jener eıl des bischöftflichen Hofstaats, der meıst außerhalb VO Augsburg
residierte, un dem ADomstaat” enachbarte Klöster un reichtsstädtische
Gremıien.

Der Eıgenanteıl des Augsburger Residenzpersonals blieb naturgemäfßs
gering. Ebenso bleibt die Hochschätzung bürgerlicher Ehrenkompagnıen iın
den Augen der europäischen Adelselite, dem VOT allem Clemens Wenzeslaus
AUS dem wettinısch-sächsıischen Könıigshaus und mı1t Einschränkungen auch
Papst 1US VI aus dem Hause Braschi iın Cesena angehörten, sehr zweıtelhatt.
So beklagte doch nıcht 11UTr der Marquıs de Sully, dafß der del seın reines un
erlauchtes Blut durch schändliche Heıraten mıt Bürgerlichen vermische, die

4 / StaAug, Geheime Ratsprotokolle, 5 9 198
48 StaKuAug, Inventar Nr. „Solemner Eın Zug Sr Päpstle. Heıiligkeit PIVS x In

Augsburg den May 1782 °):
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nıchts kennen außer Geldgeschäften, Krämerläden, Zähltischen der Kleingei-
stereıen

Das reichsstädtische Büurgertum tırug aber mafßgeblich A OE Gelingen Jenes
höfischen Glanzpunktes beı Der stadtısche Rat überreichte dem Kırchenober-
haupt Ehrengeschenke, die ZWar nıcht gerade dem eleganten Zeitgeschmack
arıstokratischer Luxurıilosıität entsprachen, die aber doch das Reisebudget der
Kurıe merklıch entlasteten. Darunter befanden sıch Je eın großes Fa{fß Mosel-,
Rhein- und Neckarweın, eın kleines Faß Burgunder SOWI1e 216 Pfund Forellen
un Aale°%. Im Gegenzug erwıes 1US VI dem Rathaus, der Stadtbibliothek
mıt ıhren umfangreıichen humanıstischen Bıldungsschätzen un anderen
sehenswerten Bauwerken, WOZU auch dıe Dominikanerkirche zählte, seıne
Referenz?!. Die Empfehlungen des Rates für die Vorbereitung des hohen esu-
ches sprechen aber außerdem wıeder eıne wesentlich kleinstädtischere Sprache
als dıe Darstellung des päpstlichen Eınzuges VO Maı 1782 aßt
Auswärtige Getreidefuhrleute gehalten, ‚nıcht aut den Strassen, wel-
che Päbstliche Heılıgkeit passıeren haben, (ZU) tahren“. olz- un Heu-
LranspOrLe angewıesen, „dıe Strasse nıcht beengen“ un die bischöfli-
che Kanzleı mufßte der dörtflich anmutenden Bestattungspraxıs eın Ende berei-
ten, ındem während des päpstlichen Autenthalts „keine Leiche ber den
Frohnhoft passıeren, un überhaupts mıt den Leichen solche Strassen un
Zeıten erwählen (seı1en), leicht ausgewıchen werden annn«52_

Ebenso Wr der bıischöfliche Marstall dem Zeremonıiell nıcht gewachsen. So
hatten die Pfleger des Heılıg-Geist-Spitals, der St Martinsstiftung un der St
Jakobspfründe den Auftrag, VO ihren Grunduntertanen 5 „brauchbare“
Pterde einzufordern, S1e der Friedberger Brücke dem türstbischöflichen
Oberstallmeıister übergeben””.

Schliefslich die Wırte und Fischer angewılesen, „sıch mıiıt Weınen und
Fischen versehen, damaıt, WenNnn allentalls mehrere höchste Reichsfürsten
allhier eintreften sollten, keine Verlegenheıt entstehen moge «54_

49
I7 * Oıt Ia Noblesse elle meme Pas soucıer de meler, Par unNnc honteuse allıance
AVECC Sang PULr ıllustre celu d’un Roturıer, qu! connaıt qJqu«C le change, Ia boutique, le
comptoır la chicane?“ Maxımıulı1ian de Bethune, Duc de Sully, Memoıires, Nachdr. London
17/4/; Vgl Werner Sombart, Liebe, L uxus und Kapıtalısmus. ber dıe Entstehung der moder-
NCN Welt aus dem Geıist der Verschwendung, Berlın 38; Denıiıs Grıivot, Sully-le-

50
chäteau, Dıjon 97)
StaAug, Geheime Ratsprotokolle, 92 pr 201

52
Placıdus Braun, Geschichte der Bıschöte VO Augsburg, 4) Augsburg 1815 545

53
StaAug, Geheime Ratsprotokolle, 5 9 197, 201
Ebenda, 204

54 Ebenda, 197
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Schlußbetrachtung
Verfielen andernorts die deutschen Fuürsten se1mıt Ende des 1, Jahrhunderts in
eın sprichwörtliches Bautieber der aınzer Fürstbischof Lothar Franz VO

Schönborn sprach diesbezüglich VO einem ständıg ausuternden „teutelsbau-
wurmb“ un eınen barocken Repräsentationszwang, lıtt dıe Augsburger
Residenz eher Bauaufträgen. Unter den Fürstbischöten Joseph VO Hessen-
Darmstadt un Clemens Wenzeslaus VO achsen erlebten ZWaTtr auch die
hochstiftischen Nebenresidenzen w 1e€e Augsburg und Marktoberdort eıne
ZEWISSE Renaıssance, doch erstreckten sıch diese Verbesserungsmafßnahmen
überwiegend auf Reparatur- un Überbauungsprojekte ohne großen Raumge-
wınn. So konnte der fürstbischöfliche Hof dıe Domkirche nıcht den polıtı-
schen Aufgabenstellungen un! dem hohen Erwartungshorizont gerecht WCTI-

den, den sowohl das och 1mM 18 Jahrhundert finanzkräftige un internatıional
ausgerichtete reichsstädtische Umteld als auch dıe Stellung auswärtiger, in der
Pfalz gyastierender Staatsgaste A4US dem Kreıs der europäischen Hocharistokra-
tie.verdient hätten.


